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N 243. 


Montag, den 12. October. 


Das „Danziger Dampfbost“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Staats Lotterie. 


N Berlin, 16. Oetbr. Bei der beute fortgeſetzten 
bung der 4. Klaſſe 140 ſter Königlich preußlücher 
auaflen- eouerie fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlrn. 
% N., 9957. 2 Gewinne zu 5000 Tolr. fielen auf 
Ar 53,601 u. 63,750. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
. 40,459. 57,219. 61,220 und 88,113. 
42 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1676. 3868. 
N00 7471. 9104. 16,896. 20,977. 23,429. 25,607. 
97125. 28,988. 29,552. 30,768. 31,041. 31,557. 36,155. 
6 748. 86.461. 40,405. 42,653. 43,203. 44.289. 45,700. 
‚861. 49,985. 55,295. 58,380. 60,767. 66 539. 66,597. 
168. 70,168. 72.178. 73,370. 77,270. 78,104. 79,824, 
745. 88,327. 90,330. 90,405 und 92,815. 

25 53 Gewinne zu 500 Tblr. auf Nr. 98 5543. 6367. 

. 7052. 8351. 9848. 11,102. 13,786. 16,084. 18.983. 
3206. 19,871. 20,160. 20,571. 22 847. 23,027. 25.205. 
472. 28.424. 28,691. 36.013. 36,141. 41,625. 43,258. 

028. 44,717. 46,131. 47,386. 52,802. 53,855. 55,847. 
12,866. 57.126. 58.902. 59,221. 59,476. 63,437. 66,864. 
2.699. 68,622. 70,678. 71.982, 74,186. 75 912. 77,221. 
27562. 80,551. 81,216. 84,650. 85,830. 85,900 u. 86,141. 
F 64 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 2025. 2163, 
8084, 7229. 7358. 7566. 8278. 8559. 10,215. 11,282, 
15554 18,111. 16,177. 18,761. 19,384. 19,882. 20,871. 
12.128. 24.850. 26.909. 27,880. 32,208. 32 858. 85,187. 
j 54701 40.659. 40 721. 40,923. 41,132. 44,404. 45,439. 
0.574. 55,886. 55,476. 56.003. 57.185. 57,568. 58,496. 

06777. 63,489. 64,977. 65.340. 65,684. 65.660. 67,845. 

120. 68,317. 69,152. 70,700. 71,215. 72,188. 74,260. 
4341. 76,618. 77,251. 79,048. 79,282. 79,886. 88,677. 
8.509. 86,770. 89 525. 90,094 und 94,801. 
do, Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
50,000 Thlin. nach Elbing bei Räuber; obige 
wirne zu 5000 Tolr. ficlen nach Aachen bei Levy 
nach Breslau bei Steuer. — Nach Danzig fielen 
4 winne zu 500 Thlr. auf Nr. 6367. 22,847 und 
bes; 1 Gewinn von 200 Thlrn. auf Nr. 45,439. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Sonnabend 16. October. 
u der geſtern ſtattgehabten Sitzung der Abgeordneten 
er brachte Petri (natienolliberat) folgenden 
Mag ein: Die Regierung möge im Bundesrathe 
N) im Reichetage dahin wirken, daß die im Ent 
uf des norddeutſchen Bundes Strafgeſetzbuches 
baltene Todes ſtrafe nicht Aufnahme in das 
etz finde und daß die im $. 26 enthaltenen 
Otte, betreffend den Vetluſt des Adels, beſeitigt 
an, da die betreffende Beſtimmung offenbar eine 
leidigung des Bürger ſtandee enthalte. 
de Karlsruhe, Sonnabend 16. October. 
V., erſte Kammer genehmigte heute einſtimmig den 
or teag mit dem Norddeutſchen Bunde, betreffend 
e mitnairiſche Freizügigkeit. 
do Florenz, Sonnabend 16. October. 
ing, Joumal „Econemifta d'Italia“ ſchreibt: Die 
eniſche Regierung, welche ſtels beſtrebt geweſen 
eine Verſöbnung zwiſchen Konſtantinopel und 
* berbeizuführen, befolgt in dieſer Augele genheit 
de Folitit, welche ihr einzig durch ihre eigenen 
mlereſſen vorgezeichnet wird. Dieſelben find in 
= Pien ebenſo wichtig, wie in jedem anderen Theile 
türkiſchen Reiches. 
d Bari, Sonnabend 16. October. 
er Kronprinz von Preußen, welcher geftern Ravenna 
tie, iſt heute hierſelbſt eingetroffen und von der 
völkerung ſehr ſympathiſch empfangen worden. 
do den begiebt ſich Se. Königl. Hoheit nach Brindiſt, 
ißt die Einschiffung nach Korfu erfolgt. Die Stadt 
glänzend illuminirt. 
Die Madrid, Sonnabend 16. October. 
” Cortes genehmigten die gerichtliche Verfolgung 
* Depurirten, welche ſich det tepublikaniſchen Be» 
gung aygeſchloſſen haben. Die Bahngeſetzberachung 


un 
* 


Avonnementspreis hier in der Expedition 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
* Onartal 1 Tölr. — Hiefige auch pro Monat 10 Car. 


cr Dante 


Do 
3 4 
1869. 


a0 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr. 
Suferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Nzemever's Centr.-Zigg. u. Annonc.-Büreau. 


In Leipzig: 
In Hamburg, . M., Berlin, Leipzig, Wien v. Baſel: 


H. Albrecht, Tauben Straße 34. 


Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


aſenſtein & Vogler. 


wurde auf ruhigere Zeiten verſchoben. Die amtliche 
Zeitung meldet, daß Paul und Romero am 10. 


d. Mis. in Garia am Jenil, Provinz Malaga, die 


Republik proklamirt haben. Aus Valencia wird vom 
15. d. Mis., Nachts, gemeldet, daß am Mittag des 
genannten Datums der Kampf noch nicht begonnen 
worden und daß die Unterhandlungen, die von den 
Inſurgenten fortgeſetzt werden, einen günſtigen Erfolg 
hoffen laſſen. 
Valencia, Sonnabend 16. October. 
Der Angriff auf die Inſurgenten beginnt heute, wenn 
dieſelben ſich nicht vorher ergeben ſollten. 
Cattaro, Sonnabend 16. October. 
Die Infurgenten haben die Rathſchläge der Gemeinder 
Deputation von Caſtelnuovo zur Unterwerfung zurüd- 
gewieſen und ſcheinen eniſchloſſen zu fein, es auf die 
Gewalt ankommen zu laſſen. Durch Loslöſung von 
Steinmaſſen ſuchen dieſelben die Hauptſtraße unwegſam 
zu machen. 

Paris, Sonnabend 16. October. 
„Patrie“ ſchreibt: Alle Gerüchte über Veränderungen 
im Miniſterjum entbehren gegenwärtig jeder Begründung. 

— „Conſtitutionnel“ erklärt ſich ermächtigt, in der 
förmlichſten Weiſe zu verſichern, daß die Kaiſerin 
nicht nach Jeruſalem reifen wird. 

— Das „Journal officiell“ veröffentlicht eine 
Schilderung der zu Aubin ſtattgehabten Ereigniſſe, in 
welcher dargethan wird, daß die Soldaten erſt in 
Folze heſtiger Angriffe, um nicht entwaffnet zu werden, 
Feuer gegeben haben. 

London, Sonnabend 16. October. 

Die gegen den Director der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Albert“ beim Kanzleigericht geſtellten 
Anträge find erledigt; etwaige neue Anträge müſſen 
binnen Wochenſriſt eingebracht werden. 


Politiſche Rundſchar. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 
Sonnabend wurde bei dem Antrage über Prämien- 
anleihe ein Antrag von Schwerin, beſtimmte Tage für 
das Haus zu den Petitionen feſtzuſetzen, zur Schluß⸗ 
berathung geſtellt. Abg. v. Hoverbeck und die ger 
ſammte Fortſchrittspartei beantragen, den Kreisord⸗ 
nunge- Entwurf einer aus 21 Mitgliedern beſtehenden 
Commiſſion zu überweiſen. Sechs Redner find für, 
zehn gegen die Kreisordnung eingeſchrieben. Die 
Generaldebatte, welche Sonnabend begonnen wurde, wird 
am Dienſtag fortgeſetzt. Der Antrag Miquel-⸗Lasker, 
die Bundes competenz auf die Civilgeſetzgebung aus ⸗ 


zudehnen, wird zur Vorberathung geſtellt. — 


Herr v. d. Heydt ſoll mit feinem Röcktritte 
drohen, wenn die zur Deckung des Deſieits einger 
brachten Vorlagen nicht angenommen werden. — 

In dem Etat des Finanzminiſteriums werden 
auch die Koſten veranſchlagt, welche in Folge des 
Wegfalls der Portofreiheiten für die preußiſche Ver⸗ 
waltung erwachſen werden. Die Geſammtſumme iſt 
auf rund 1,650,000 Thlr. angegeben, welche der 
preußiſchen Staatekaſſe künftig zur Laſt fallen werden. 
Davon kommen 930,000 Thlr. ſpeciell auf den 
Etat der Juſtizverwaltung. 

Seht vermißt wird unter den Vorlagen des 
Finanzminiſters die verſprochene Denkſchrift über die 
preußiſche Finanzlage. Sie war zugefagt, weil dem 
Abgeordvetenhauſe Klarheit über den eigentlichen 
Sachverhalt verſchafft werden ſollte. Mit Hilfe der 
Denkſchriſt wäre vielleicht möglich geweſen, die 
Kammern für die Zuſchlagsſteuern günſtig zu ſtimmenz 


dern gelang der Nachweis, daß die Steuern, und 


zwar ſie allein im Stande wären, das Gleichgewicht 
im Staatshaushalt wiederherzuſtellen — was blieb 
dem Abgeordnetenhauſe übrig, als der Regierung 
nachzugeben? Dieſer Druck auf die Kammer iſt nicht 
ausgeübt worden, alſo folgen die Abgeordneten ihren 
eigenen Caleulationen, die jedenfalls von denen des 
Finanzminiſters weit abweichen. Warum kam die 
Denkſchrift nicht? An Zeit fehlte es ebenſo wenig 
wie an Material. Die Landtagsdenkſchrift hätte gut 
die Reichstagsdenkſchrift corrigiren oder vergeſſen 
laſſen können. Die Denkſchrift war nothwendig, 
weil bis zu dieſer Stunde die Anſichten über nichts 
fo fehr wie über die Finanzlage geſchwankt haben. 
Die Regierung oder vielmehr der Finanzminiſter hat 
ſeit dem letzten Sommer gerade fo oft Erwartungen 
auf raſche Aufbeſſerung der Lage wie die hoffnungs⸗ 
loſeſten Beſorgniſſe gehegt. Welcher Auffaſſung ſoll 
die Kammer mehr Gewicht beilegen? Ihre Lage 
gebietet bei der großen Unficherheit äußerſte Vorſicht 
und am allerbeſten übt ſie Vorſicht, wenn ſie jeder 
Steuergenehmigung ſich enthält. Sind doch neue 
Steuern die ultima ratio, können fie doch nur ger 
nehmigt werden, wenn außer ihnen gar nichts weiter 
übrig bleibt! Bei Forderung neuer Steuern muß 
dem blödeſten Verſtand einleuchten, daß ihre Nicht⸗ 
genehmigung das Staatswohl gefährden würde. 
Liegen die Dinge heute wirklich ſo? Keiner wirds zu 
behaupten wagen, Keiner alſo auch wird den Muth 
haben, Steuerzuſchläge zu bewilligen. — 

Das vom vorigen Landtage genehmigte Geſetz 
wegen der Lehrerwiltwen⸗ und Waiſenpenſionen iſt 
bekanntlich nicht publizirt, ſo dringend auch die Noth 
der Lehrer ⸗ Hinterbliebenen Abhilfe verlangt hätte. 
Daſſelbe würde einen Mebrauſwand von ca. 60,000 
Thlrn. Staatszuſchuß verlangt haben, den zu ber 
willigen Hr. v. d. Heydt Ar ſtand genommen hat. 
Mit Beſeitigung dieſer Verpflichtung des Staats 
wird daſſelbe Geſetz abermals dem Landtage nächſtens 
vorgelegt werden. — 


Es iſt bereits des eigenthümlichen Umſtandes 
Erwähnung gethan worden, daß der Miniſter des 
Innern dem Landtage gegenüber zu Gunſten der 
Gens'darmen Erfag für die in Folge Aufhebung des 
betreffenden Geſetzes für dieſelben verloren gehenden 
Denupcianter⸗Antheile verlange. Wie ſich nachträglich 
gerausſtellt, iſt es jedoch der Miniſter des Innern 
nicht allein, welcher dieſen Anſpruch erhebt; Seitens 
des Finanzminiſters wird zu Gunſten der Steuer⸗ 
beamten ganz daſſelbe Verlangen geſtellt. Zur 
Begründung dieſes Verlangens wird geltend gemacht, 
daß es „zur Belebung und Hebung des Jutereſſes“ 
der Steuerbeamten „im unabweislichen Bedürfniß“ 
liege, Denjenigen derſelben, welche durch „löbliche 
Aufmerkſamkeit“ und umſichtige Ausführung ihres 
Dienſtes zur Entdeckung von Zuwiderhandlungen 
gegen die Vorſchriften über innere indirekte Steuern 
mitgewirkt haben, „beſondere Belohnungen für biefe 
Thätigkeit“ zu gewähren. Für den betreffenden 
Zweck fordert der Finanzminiſter die Summe von 
10,000 Thlrn. Wir wiſſen nicht, ob die erfolgte 
Aufhebung der Denuncianten-Antheile überhaupt noch 
einen Sinn hätte, wenn das alſo geſetzlich Beſeitigte 
in einer andern Form durch die Hinterthür wieder 
eingeführt würde. Abgeſehen hiervon glauben wir 
aber auch nicht, daß es eines ſolchen Treibmittels 
überhaupt bedürfen könnte, um die Steuerbeamten zu 
veranlaſſen, ihre Schuldigleit zu thun. Das Votum 
des Landtags über die Sache kaun, unſerer Ueber⸗ 
zeugung nach, kaum zweifelhaft ſein. 


Mit den Vorarbeiten für die Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer wird im Finanzminiſterium 
ernſtlich vorgegangen. Nachdem durch die betreffenden 
Statiſtiken die aufgekommenen Steuerbeträge in den 
einzelnen Städten bereits feſtgeſtellt worden, flad, um 
die Netto⸗Erträge ermitteln zu können, ſämmtliche 
Provinzial⸗Behörden noch zur Einrichtung einer Ueber⸗ 
ficht aufgefordert worden, aus welcher hervorgeht, 
welche Beträge an Communalzuſchlägen den einzelnen 
Militärſpeiſe⸗Anſtalten Seitens der Commune zurücker⸗ 
flattet worden find, und welche Beträge an Ber- 
waltungskoſten infolge dieſer Zurückerſtattungen wieder⸗ 
um von den Steuerbehörden der Commune heraus- 
bezahlt worden find, Erſt nach dieſen Ermittelangen 
wird ſich der auf den Kopf der Civil⸗ Bevölkerung 
treffende Netto-Ertrag feſtſtellen laſſen. — 

Unter den bisher beim Abgeordnetenhauſe 
eingegangenen Petitionen befinden ſich außer mehreren 
Petitionen, welche die Aufhebung der Klöſter verlangen, 
und verſchiedenen Petitionen, die ſich mehr auf Privat⸗ 
angelegenheiten beziehen, eine wegen Beſeitigung des 
Beſtellgeldes für Briefe auf dem Lande, wegen Ein⸗ 
führung des allgemeinen Wahlrechts bei politiſchen 
und communalen Wahlen, Zulaſſung der Abiturienten 
der Realſchulen erſter Ordnung zu den Univerſitäten, 
Gleichſtellung der Abiturienten der Realſchulen erſter 
Ordnung mit denen der Gymnaſien, Beibehaltung des 
confeſſtonellen Charakters der Schule. Vorlage einer 
Gemeinde⸗Ordnung, aus Prüm vom Pfarrer Heſſe, 
wegen gemeinſchaftlicher Benutzung des Kirchhofs 
ohne confeſſionelle Trennung, wegen Gründung eines 
Lehrſtuhls für phyſtoloziſche Arzneimittel⸗Lehre, von 
hannoverſchen Lotterie-Collecteuren wegen Vergrößerung 
der Klaſſen⸗Lotterie 2c. 

Das Abgeordnetenhaus wird in dieſer Woche 
vorausſichtlich 4 Sitzungen halten und ſich in zweien 
derſelben mit dem Etat, in einer mit der ffreidord- 
nung und in einer mit den kleineren Vorlagen aus 
dem Reſſort des Juſtizminiſters beſchäftigen. — 

Das Herrenhaus wird ſeine Sitzungen voraus⸗ 
ſichtlich nicht vor dem 15. November wieder auf⸗ 
nehmen. Seitens des Präſidiums iſt an die Mit⸗ 
glieder ein Circular verſendet worden, in welchem 
dieſelben aufgefordert werden, zu dieſem Termin ſich 
recht zahlreich einzufiaden. — 

In der Wiener Hofburg ſieht man die diplomati⸗ 
ſchen Unruhen durchaus nicht mit leichtem Blick an. 
Nicht etwa, daß man daran zweifelte, der Bewegung 
Herr zu werden, ſondern lediglich die Urſachen, welche 
dieſelbe hervorgerufen haben, flößen einigermaßen 
Beſorgniß ein. Die montenegriſchen Einfläffe find 
es nicht allein, welche in den Dalmatinern den Geiſt 
des Widerſtandes nähren. Es giebt noch etwas 
Anderes: den ruſſiſchen Einfluß. Wo immer Chriſten 
des griechiſchen Ritus leben und ein rufſtſcher Conſul 
waltet, da iſt auch eine Filiale für politiſche Wühlerei 
errichtet. — 

Die ſpaniſchen Regierungs nachrichten zählen eine 
lange Lifte von Banden auf, welche in Arragonien 
und Katalonien geſchlagen worden find und ſich 
unterworfen haben; ihre Stärke wechſelt von 
600 - 2000 Mann. Demnach ſtreifen in den ger 
nannten Provinzen nod immer dergleichen Schaaren 
umher. Von der Schilderhebung in Andaluſien 
vernimmt man nur Räubereien und andere Frevel - 
thaten. Ein Prieſter Pedregal drang an der Spitze 
von 2—300 Mann in das Städtchen Marchena 
ein, bemächtigte ſich des Palaſtes des Herzogs von 
Oſſuna und nahm mit, was ihm gefiel. Die 
Sturmglocke verkündete der Stadt die Einſetzung 
einer republikaniſchen Regierung und die Einwohner 
mußten Pferde und Waffen ausliefern. Die Aufrührer 
nahmen auch die Staatsgelder mit. Widerſpenſtige 

Bürgermeiſter werden von dieſen Banden erſchoſſen. 

Die Truppen haben ſich bis jetzt muſterhaft ge 
halten, obwohl es nicht an Verlockungen gefehlt hat. 
Es wurden Proklamationen unter ihnen vertheilt, 
worin ihnen goldene Berge verſprochen wurden. Nur 
in Cad ix find einige dreißig Mann von den Truppen, 
die nach Cuba eingeſchifft werden ſollten, davon⸗ 
gelaufen und zu den Aufſtändiſchen übergegangen. 

Die Republikaner ſollen übrigens nicht mehr 
ganz einig unter ſich ſein. Ihr vor Kurzem noch ſo 
hoch gefeierter parlamentariſcher Führer, der berühmte 
Redner Caſtellar, hat nach Portugal fliehen müſſen, 
weil fein Leben durch die Dolche feiner Barteigenoffen 
bedroht war, die wüthend auf ihn ſind, weil er in 
Saragoſſa — das war der ihm gewieſene Poſten — 
am Tage des Kampfes gicht erſchien. Es ſcheint 
dies Verfahren auf einem Abkommen zu beruhen. 
Denn eine in Madrid im Geheimen gedruckte Zeit, 
ſchrift erklärt alle Gegner der Republik für vogelfrei 
und auch den Republikaner, der dei Ausbruch des 
Kampfes ſich nicht ſtellt, als dem Dolche verfallen. — 


Zu den Feierlichkeſten bei Einweihung des Suez⸗ 
kanals werden ſich folgende fürſtliche Perſonen ein- 
ſtaden: 
Eugenie, der Herzog von Aoſta, zweiter Sohn Victor 
Emanueld, Prinz Heinrich der Niederlande, ferner 
Prinzen aus Schweden, Dänemark und England. 
Dem Kronprinzen von Preußen wird in Kairo das 
auf dem Platze Esbekis gelegene Palais zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden, welches der Prinz von Wales 
im vorigen Winter bewohnte. Nach den Pyramiden 
und dem heiligen Marienbaume werden in Eile Wege 
hergeſtellt und Chauſſeen gebaut. In Alexandrien 
ſt in wenigen Monaten ein mit orientaliſchem Luxus 
ausgeſtattetes Theater für 600 Perſonen erbaut worden. 
Bon der Freigebigkeit des Vicekönigs wird man eine 
Vorſtellung erhalten, wenn man hört, daß von dem⸗ 
ſelben für 1000 europäiſche Beſucher freie Fahrt und 
Aufenthalt gewährt worden find. Es ſtehen 50 Häuſer 
und 500 Zimmer zur Aufnahme der Gäſte in Bereit. 
ſchaft. Für die freien Fahrten auf dem Nile ſind 
neun Dampfer und Hunderte von kleineren Fahr⸗ 
zeugen beſtimmt. — 


Vocales und Pravinzielles. 
Danzig, den 18. October. 

— Heute als am Geburtstage Sr. Kgl. Hoheit des 
Kronprinzen haben die öffentlichen Gebäude geflaggt. 

— Sonnabend Nachmittag lief Sr. Maj. Schiff 
„Thetis“, von Kiel kommend, in unſern Hafen ein. 
Daſſelbe ſoll hier einer Reparatur unterworfen werden. 

— Bezüglich der Prüfung der einjährig Freiwilligen 
ſoll, nach einer neuern Erläuterung des Kriegs⸗ 
miniſters und des Miniſters des Janern, das 
Lateiniſche als obligatoriſcher Gegenſtand der Prüfung 
für den einjährig freiwilligen Dienſt nicht behandelt 
werden, da gegenwärtig noch Realſchulen zweiter 
Ordnung beſtehen, in welchen das Lateiniſche nicht 
gelehrt wird. 

— Aa der katholiſchen Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Elementarſchule der Altſtadt, welche unter Leitung 
des Hauptlehrers Herrn Bonk ſteht, iſt eine zehnte 
und eilfte Klaſſe eingerichtet worden, da die Schüler ⸗ 
zahl ſich ſo erheblich vergrößert hatte, daß die bisher 
beſtandenen 9 Klaſſen nicht mehr ausreichten. 

— [Theater.] Die jetzige ſeichte Poſſen⸗ 
fabrikation in Berlin iſt nicht im Stande, einen 
Vergleich mit dem geſtern zur Aufführung gekommenen 
alten Raimund'ſchen Zaubermärchen: „Der Alpen- 
könig und der Menſchenfeind“ auszuhalten; das Stück 
iſt von viel höherem poetiſchen und fittlihen Werthe, 
als ſämmtliche neuere Producte dieſer Art. Die Auf- 
führung fand allgemeinen Beifall; vornämlich die 
Leiſtungen der Herren Wiſotzky (Rappelkopf), 
Klotz (Alpenkönig), Lang (Habakuck) und Fräul. 
Waldau (Lieschen), die in ſo kurzer Zeit ſchon 
Lieblinge des Publikums geworden find. 

— Die am vorigen Sonnabend im Schützenhauſe 
arrangirte muſikaliſch⸗declamatoriſche Soirée war nur 
ſehr ſchwach beſucht, worüber man ſich zu wundern 
alle Urſache hat, da in frühern Jahren derartige 
Concerte recht viele Theilgahme fanden. Das vor⸗ 
geſtrige Programm brachte allerdings in den meiſten 
Nummern ſchon Bekaantes, aber bei einer trefflichen 
Ausführung giebt man ſich gern auch einmal einer 
angenehmen Reminiscenz hin. Mit vielem Beifall 
wurden die Lieder Vorträge der Herren Fiſcher, 
Rübſam, Arnold und Griſa, ſowie der Damen 
v. Tellini und Winkler aufgenommen, während 
in der Declamation die Damen Knauff, Milarta 
und Hr. Türſch mann excellirten. 

— Als Kurioſum theilt die Berliner Volks⸗Zeitung 
nachfolgenden Artikel mit: „Das Defizit. Die 
meiſten Feuersbrünſte kommen in neueſter Zeit durch 
den unvorſichtigen und leichtſinnigen Gebrauch der 
Streichſchwefelhölzer her. Die daraus entſtehenden 
Gefahren für Menſchenleben und Eigenthum ſind ſo 
bedeutend, daß man dringenden Anlaß hat, auf die 
Beſeitigung derſelben ernſtlich Bedacht zu nehmen. 
Dieſe Beſeitigung könnte entweder durch das Verbot 
der Streichſchwefelhölzer herbeigeführt werden, oder 
durch eine ſo hohe Beſteuerung derſelben, daß deren 
Gebrauch dadurch auf das geringſte Maß eingeſchränkt 
würde. Vom wirthſchaftlichen Standpunkt aus hätte 
eine ſolche Beſteuerung wenig Bedenken, da derjenige, 
welcher die Steuer nicht zahlen will, ſich wie früher 
eines chemiſchen oder Stippfeuerzeuges bedienen, der 
Arbeiter aber wieder zum Feuerſtahl und Schwefel- 
faden zurückgreifen kann. Je nach dem mehr oder 
weniger fortgeſetzten Gebrauch der Streichſchwefel⸗ 
hölzer würde die Steuer einen höhern oder niedern 
Ectrag ergeben. Der deutſche Zollbund [ſoll heißen: 
Nordbund] zählt 30 Mill. Menſchen. Angenommen: 
Jeder braucht täglich vier Schwefelhölzer, ſo ergiebt 
das einen täglichen Konſum von 120 Millionen. 
Wird jedes Packet Schwefelhölzer von 100 Stück 


der Kaiſer von Oeſterreich, die Kaiſerin 


mit 1 Sgr. beſteuert, ſo ſtellt das einen Jahre 
Ertrag von 14,600,000 Then. und bei einer Stel 
von 6 Pf. pro 100 Stück einen Jahresertrag de 
7,300,000 Zhirn. dar.“ 95 

— Der Orts- Berein der Tiſchler und Berufk, | 
Genoſſen hatte zu der am Sonnabend ftattgefundeN 
Verſammlung ſämmtliche Tiſchlergeſellen eingeladen, 
zur Beſprechung gemeinfamer Angelegenheiten; 8 
waren aber leider nur 9 Gäſte erſchienen, ſelbſt de 
ſchriftlich eingeladene Vorſtand der Zwangskaſſe e, 
nicht anweſend. Der Vorſitzende ſprach ſein 2 
dauern darüber aus, daß gerade bei ſolchen öffenn 
lichen Fragen, wie fie am Sonnabend vorlagen, die Len 
ſo wenig Jatereſſe haben. Der erſte Punkt wal 
das Arbeiter-Nachweis⸗Büreau, 2. ein Schiedsgerich., 
3. eine gleichmäßige Arbeitszeit von 6 — 7 un 
Wegfall der Montags Bummelei, auf daß dadur 
den jüngeren Leuten zur Abendſchule Zeit gegeb 
werde, 4. die Zuchthaus » Arbeit, welche dem Staa 
fo enorm viel koſtet, doch dem Sträfling in fein 
Weiſe nützen kann, wenn er entlaffen wird, denn A 
kann nur fabrikartig, maſchinenmäßig auggebild 
werden, dem Gewerbtreibenden aber wird mit diese 
Arbeit Concurrenz gemacht. In den letzten Woche 
hat der Verein recht erfreulich zugenommen und 30 
gegenwärtig 130 Mitglieder. 

— Von heute ab iſt die Strecke von der Stil 
ſchleuſe bis zum Legenthor, wegen Verlegung de 
Waſſerleitungsröhren, geſperrt. 

— Von heute ab geht das letzte Dampfboot vol 
hier nach Neufahrwaſſer Nachmittags 4 Uhr und vos 
dort nach hier um 5 Uhr ab. 1 

— Auf der Pommerſchen Eiſenbahnſtrecke von bie 
bis in die Nähe von Neuſtadt, welche von Arbeit 2 
zügen bereits befahren wird, haben vielfache Beſchädt 
gungen aus Muthwillen ſtattgefunden und iſt daß 
Einklemmen kleiner Steine zwiſchen Schienen 17 
Breiterbelag dem Zuge böswillig Gefahr bereit 
worden, welche indeſſen durch die Aufmerkſamkeit de? 
betreffenden Wärters rechtzeitig beſeitigt wurde. N 
8. d. M. iſt wieder ein ähnlicher Verſuch gemach 
worden, indem mehrere Leute Steine in die Spas 
rinnen eintlemmten und auf die Schienen legten. DE 
Wärter hat die Uebelthäter vertrieben und eil 
Strecke nach dem Walde zu verfolgt, jedoch Niemab 
ergreifen können. 

— Geſtern kamen mehrere Matroſen mit dect 
Eiſenbahnzuge hier an, welche zuſammen in einen 
Wagen ſich befanden. Wie verſichert wird, haben 
dieſelben unterwegs ſich mit Meſſern derartig ange“ 
griffen, daß einer von ihnen in Pelplin ſchwel 
verwundet hat zurückbleiben müſſen. ö 

— Der Racht Carl Schmidt, welcher vol 
einigen Tagen im Stalle des Gaſtwirths Her 
Vanſelow geſtorben, iſt gerichtlich feciet, Wi 
wir hören, iſt der Tod in Folge einer heftigen Darm 
Entzündung eingetreten. Unſerer Notiz in Nr. 24 
wollen wir noch hinzufügen, daß Herr Pohl mas? 
in Zugdam, welcher feinen Knecht Schmidt fra 


Abreiſe 1 Thlr. hinterlaſſen hat, um 
ſelben eine Erquickung zu beſchaffen, ſich i 
„weiter“ um ſeinen Knecht nicht bekümmert hat; wil 
halten unſere frühere Notiz in jeder Beziehung auf 
recht. Herr Pohlmann ſtellt in Nr. 5716 del 
D. 3. die unwahre Behauptung auf, daß wir eil 
Berichtigung, wie ſie ſich in der betreffenden 

der D. Z. befindet, aufzunehmen verweigert hätten, 
Herr Pohlmann hat dieſe Behauptung vollſtändiß 
aus der Luft gegriffen, er hat uns durchaus kein 
Berichtigung zugehen laſſen, ſondern nur m ün? 
lich den Widerruf unſerer betreffenden Nord 
verlangt, wozu wir uns nicht veranlaßt ſehen konnten, 
da unſere Mittheilung auf Wahrheit beruht. D. Red. 
FTT 


Herichts zeitung. 

Schwurgerichte- Sitzung am 16. Oetobel, 
1) Eines Mittags im Mat d. 3. traf der Diene 

Heilgrodt in dem Hausflur ſeines Herrn, Kaufman 
Kosmack, und zwar vor der verſchloſſenen Comtoirthn 0 
drei Männer, welche bei ſeinem Erſcheinen ihn um 1 
Almoſen erſuchten und ſich entfernten, nachdem ihne 
Heilgrodt geſagt hatte, daß Niemand im Comtolr 
Als nach ihrer Entfernung Heilgrodt die Comtoirt per 
aufſchließen wollte, ipannte ſich das Schloß, und er le 
merkte, daß in der Flügelthüre, da wo beide To 
zuſammenſtoßen, ein dickes Stück Eifen eingezwängt w en 
Heilgrodt vetmuthete mit Recht, daß die drei Leute eine 
Einbruch verſucht hätten. Er eilte ihnen nach, len 
zwei von ihnen auf dem Langenmarkte ſich ſchne 
Schrittes entfernend, holte fie aber ein und redete ba 
Einen der Männer ſo an: „Hören Sie mal, Sie haben ng 
ein Stück Eiſen in die Tbüre eingeklemmt.“ Der MA, 
antwortete: „Ich nicht, ſondern Jener“ und wles au, 
feinen Begleiter, der ſich durch die Krämergaſſe , 
fernte. Mit der Anweiſung, auf ſeine Rückkunft zu warag 
verließ Heilgrodt den Mann und eilte dem andern ns 
den er auf dem Schnüffelmarkte traf. Er kehrte 


— a 


dieſem nach dem Langenmarkt zurück, wo er den erſten 


Mann hatte ſtehen laſſen, der es aber vorgezogen, ſich 
zu entfernen. Heilgrodt begab ſich nun mit dem zweiten 

anne, dem Arbeiter Hermann Markowski von dier, 
nach der Polizei. Markoweki beſtritt jede Gemeinſchaft 
mit den andern im Kosmack'ſchen Hausflure befindlich 
geweſenen Perſonen. Bei der Bifitation wurde in 
feiner Taſche ein Stück Teig gefunden, wahrſcheinlich um 
damit Schloßabdrücke zu machen. Markowski wurde vor 
den Geſchworenen des verſuchten ſchweren Diebſtahls 
ſchuldig erachtet, und da er ſich im wiederholten Rück. 
falle befindet, zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht 
verurtheilt. 

2) In der Nacht vom 7. zum 8. Mai d. J. wurden 
der Frau Rentier Wagner von einer verſchloſſenen 
Bodenkammer ihres Hauſes, durch Anwendung von 
Nachſchlüſſeln, Betten im Werthe von 100 Thlrn. ge- 
ſtohlen. Am Morgen des 8. Mat revidirten Polizei ⸗ 
Beamte die Wohnung der unter Obſervation ſtebenden 
Arbeiter Ed. Wölde und Frdr. Bodtke und fanden 
in derſelben die der Wagner geſtohlenen Betten vor. 
Wölde bekannte ſich ſofort zum Diebſtahl, Bodike beftritt 
aber, davon etwas zu wiſſen, und behauptete, Wölde 
babe die Betten in's Haus gebracht. Letzterer ſtimmte 
der Erklärung ſeines Genoſſen zwar bei; es iſt aber 
durch die Beweisaufnahme ſeine Mitthäterſchaft feftge⸗ 
ſtellt. Während die Geſchworenen bei Wölde den er- 
ſchwerenden Umſtand: die Eröffnung der Kammer durch 
einen falſchen Schlüſſel, bejahten, verneinten ſie denſelben 
bei Bodtke. Der Gerichtshof verurtheilte Wölde zu 
6 Jahren, Bodike zu 4 Jahren Zuchthaus und Polizei- 
Aufſich 


alt, Arbeiter Otto Kochanowski, 17 Jahre alt, 
Knabe Herrm. Mum m, 13 Jahre alt, haben geſtändlich 
dem Milttärfiskus zwei Enden Tau aus einem Gebäude 
durch Einbruch und die beiden Erfteren außerdem noch 
zu einer andern Zeit dem Milttärfiskus einige Zink- 
fangen geſtohlen. Der Gerichtshof verurtheilte Schi⸗ 


panski und Kochanowski zu je 4 Wochen, Mumm zu 


14 Tagen Gefängniß. 
Vermiſchtes. 


— „Wie viel Kinder haben Sie?“ fragte ein 
Berliner Haus wirth, der wegen der Strenge in ſei⸗ 


nem Haufe gefürchtet und in der ganzen Nachbar⸗ 
ſchaft bekannt iſt, einen Handwerksmann, der ſich im 
vergangenen Vierteljahr eine Wohnung in jenem Hauſe 
anfah. „Vier“, lautete die etwas verlegene Antwort. 


Der Haus wirth ſchüttelte energiſch den Kopf und 


wollte von einem Kontrakt nichts wiſſen; vier Kinder 
in ſeinem ruhigen, ſauberen Hauſe waren ihm zu 
viel. Erſt als der Mielher ihm ſagte, daß die Kinder 
ſchon erwachſen ſeien, gab er zözernd feine Einwil⸗ 
ligung. Tags darauf kam die Frau des Handwerkers 
zu dem Wirth, um noch einige Nebendinge zu ordnen. 
Der Vorſicht wegen richtete er auch an dieſe die 
Frage: „Wie viel Kinder haben Sie?“ Und aber⸗ 
mals lautete die Antwort: vier. Mann und Frau 
hatten dem Wirth ſonſt ſehr gut gefallen und ſo 
wurde denn der Kontrakt geſchloſſen. Am 2. Oeibr. 
aber ſah der Wirth nicht vier, ſondern acht Spröß⸗ 
linge in ſein ruhiges Haus einziehen! Halb ſprachlos 
dor Aufregung verlangte er Auskunft über dieſen 
„Betrug“ don dem Miether. Die Antwort lautete 
dahin, daß der Miether früher ſchon einmal ver⸗ 
beirathet geweſen fei, feine Frau gleichfalls. Der 


Mann hatte aus erſter Ehe vier Kinder, die Frau 


gleichfalls. Von Betrug war alſo gar keine Rede, 
und im ganzen Hauſe und in der Straße wurde ſo 
viel über die Kriegsliſt des Miethers gelacht, daß 
auch der Wirth ſich endlich beruhigte, um ſo mehr, 
als er von den älteren Kindern nichts gewahr wird 
und auch die jüngeren bis jetzt noch keinen Angriff 
auf die Treppengeländer, Hausflur⸗Wände und ſon⸗ 
ſtige erponirte Punkte des ſcharf behüteten Hauſes 
unternommen haben. 
— [Eine ſeltſame Eheſcheidung.] Ein 
ietaelitiſches Ehepaar in Prag fühlte den inneren 
rang, durch den Uebertritt zur alleinſeligmachenden 
Kirche ſich das Himmelreich zu ſichern. Mit der 
ekannten Liberalität wurden ihnen die Pforten ge⸗ 
ffaet. Bald jedoch machte ſich bei den Gatten das 
edürfniß bemerkbar, Jeder für ſich für die Wonnen 
des Paradieſes ſich vorzubereiten. Das Zufammen- 
eben war ihnen verleidet, weil ihr Anblick fie gegen ⸗ 
eitig ſtets an die Zeiten erinnerte, wo fie noch im 
tande der Sünde lebten, Zeiten, deren fie ſich 
natürlich ſchämen mußten. Sie wandten ſich deshalb 


mit dem Scheidungsantrage an das fürſtbiſchöfliche 


ikariat zu Prag, wurden aber, wie voraus zuſehen, 
durückgewieſen, weil die katholiſche Kirche die Ehe, 
als ein Sakrament, nicht für lösbar hält. Die 
cheidungsluſtigen beruhigten ſich bei dieſem Beſcheide 
nicht, ſondern erklärten in ihrer Replik, daß doch 
ein katholiſcher Prieſter unmöglich die von einem 
h abbinen geſchloſſene Ehe für ein Sakrament halten 
8 e. Dieſer Grund drang durch. Das Fürfl- 
iſchofs- Vikariat erklärte die Ehe für lösbar — 
och nur von einem Rabbinen. — Und fo geſchah's 
T risum teneatis! 


2 
3) Die Knaben Alb. Rob. Schipanski, 14 Sabre 
un 


— Der Gemeinderath zu Wien hatte kürzlich die 
Frage zu entſcheiden, ob die Ungarn öſterreichiſche 
Staatsbürger ſind, und hat ſie verneint. Es handelte 
ſich nämlich darum, ob ein Ungar, welcher die Ver⸗ 
leihung für das Bürgerrecht in Wien nachgeſucht 
hatte, dafür als öſterreichiſcher Staatsbürger die eins 
fache Taxe, oder als Ausländer die doppelte Gebühr 
bezahlen ſollte. Die Angelegenheit wurde an die 


Rechtsſection zur Begutachtung geleitet, und dieſe hat 


den Beſchluß gefaßt, daß die Ungarn wohl Staats⸗ 
bürger der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Monarchie — 
aber keine öſterreichiſchen Staatsbürger ſind. — 

— Das Kind von Frankreich wurde in der letzten 
Zeit gar reſpektwidrig von den radikalen Blättern 
behandelt und der byzantiniſche Kultus, den man mit 
dieſer jungen Perſönlichkeit vor den ſpöttiſchen Pariſern 
trieb, hat natürlich die Pfeile, mit welchen man die 
kaiſerliche Familie überſchüttet, nur noch geſchärft. 
Man findet es deshalb von anderer Seite unger 
meſſen, etwas für die Rehabilitation des kaiſerlichen 
Kindes zu thun, das mehr noch durch die ungeſchickte 
Servilität des Hofgeſindes als durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden ſo völlig zur unrechten Zeit unpopulär ge⸗ 
worden iſt. So erzählt jetzt ein Chroniqueur, daß 
der Prinz einen höchſt aufgeweckten Geiſt, aber dabei 
höchſt drollige Einfälle beſitze und ſeinem Gouverneur, 
dem alten, etwas barſchen und martialiſchen General 
Froſſard, manchmal keine geringe Laſt mache. In 
der erſten Zeit habe dieſer, um feines Zöglings 
Herr zu werden, als letztes Mittel immer die 
Drohung angewendet: „Monſeigneur, nehmen Sie 
ſich in Acht, wenn Sie dies thun, ſo laſſe ich es 
morgen in den „Moniteur“ ſetzen. Jetzt bedarf es 
aber des „Moniteur“ nicht mehr, der früher nie 
feine Wirkung auf den Prinzen verfehlte. — 

— Der kaiſerlich franzöſiſche Hof⸗ und Familien⸗ 
Demokrat Prinz Napoleon liegt in einem Prozeß mit 
ſeinem Schuſter. Der Prinz hatte mit ihm aus 
irgend einer Urſache gebrochen und ihm zu befehlen 
geruht, von feinem Schilde das priazliche Wappen 
und den Titel „Hoflieferant“ zu entfernen. Der 
ehrſame Meiſter kam dem Befehle in der Weiſe nach, 
daß er vor der genannten Bezeichnung das Wörtchen 
„Ex“ anbringen ließ und fo unter der Firma „Ex⸗ 
Hoflieferant Sr. Hoheit des Prinzen Napoleon“ das 
Publikum anzulocken ſuchte. Auf ſolche ſchnöde Weiſe 
von einem ſimplen Schuhmacher dupirt zu werden, 
war dem prinzlichen Gemüthe zu viel, und da in 
dieſer ſchlimmen Zeit des Umſturzes leider die 
lettres de eachet abgeſchafft find, muß ſich der 
erlauchte Herr begnügen, auf dem Wege eines gewöhn⸗ 
lichen Civilprozeſſes fein vermeintliches Recht zu 
ſuchen. In den erſten Tagen des November gelaugt 
die cause célèbre zur Verhandlung. 
vor Erwartung. — 

— Delcourt, ein Branerknecht, hatte ſich in Paris 
zu Zeiten des Orſiniſchen Attentates beikommen 
laſſen, ein Spottlied auf den Kaiſer zu fingen. Er 
wurde deshalb zu zweijährigem Gefängniß verurtheilt, 
dann aber auf Grund des vom General Espinaſſe 
dekretirten Sicherheitsgeſetzes mit 5800 Leidensgefährten, 
die mehr oder minder ſchwerer politiſcher Vergehen 
halber verurtheilt oder angeklagt waren, nach Cayenne 
transportirt. Von dieſen 5800 Unglücklichen find 
nur noch 12 übrig geblieben, welchen der kaiſerliche 
Amneſtie » Alt zu Gute kommt. Die Uebrigen find 
theils dem mörberifchen gelben Fieber oder anderen 
Krankheiten erlegen oder nahmen ſich aus Verzweiflung 
das Leben. Das ſind die Früchte der Willkürherr⸗ 
ſchaft! 5800 Männer, Jünglinge, ſelbſt Knaben 
werden der geringfügigſten Urſachen, z. B. eines 
Spottliedes halber, deportirt, wie die gemeinflen 
Sträflinge behandelt, dem Elend, dem Hunger und 
den Verheerungen eines mörderiſchen Klima's preis- 
gegeben, und wenn dann nach langen bitteren Jahren 
Cäſar in einer Anwandlung von Reue oder Furcht 
feine Amneſtie-Akte promulgirt, kehren von all dieſen 
Tauſenden nur 12 Unglückliche zurück. Das heißt 
kaiſerliche Gnade! — 

— [Eine Heldenthat.] Eine kurze Notiz, 
welche unläugſt durch die amerikaniſche Tagespreſſe 
ging, iſt geeignet, eine Fülle von Gedanken und Em⸗ 
pfiodungen wach zu rufen. „Als geſtern Nachmittag 
Alb. G. Decker, ein bei der Newyork und Newark 
Eiſenbahn angeſtellter Brückenwächter, die Brücke 
über den Paſſaie ſchließen wollte, fiel ſein 8 jähriger 
Sohn in's Waſſer. In dieſem Augenblick kam mit 
voller Geſchwindigkeit ein Paſſagierzug herangebrauſt 
und der unglückliche Vater hatte kaum noch Zeit, die 
Brücke zu ſchließen, aber er blieb auf ſeinem Poſten 
und mußte ſehen, wie ſein Sohn unterſank. Erſt 
nachdem er feiner Pflicht genügt, ſtürzte er ſich dem 
Sohne nach; aber derſelbe war nicht mehr zu retten.“ 
Das war ein Moment, der ein ganzes Menſchen⸗ 


Paris zittert 


Geſchäftsführer v. Sosben a. Danzig. 
rowski a. Schwetz. Handelzakadem. v. Sonitkowekl a. 
Schwerin. Spediteur Moskiewicz a. Thorn. 


Schickſal, ja das Schickſal vieler Menſchen in ſich 
ſchloß. Es konzentrirte ſich in ihm ein Kampf, von 
deſſen Entſcheidung vielleicht das Leben von Hunderten, 
das Wohl und Wehe einer Menge von Familien 
abhing. In die Macht jenes Bahnwärters war es 
gegeb en, ob der Paſſagierzug verunglücken, oder fein 
Sohn ertrinken ſollte. 


Literariſches. 

Es liegt uns das erſte Heft einer Weltgeſchichte 
von dem rühmlichſt bekannten Volks und Jugend- 
Schriftſteller Ferd. Schmidt vor, mit Iluſtrationen 
von Georg Bleibtreu. Wir machen unſere Leſer 
gern auf dieſes Unternehmen (Verlag von Alb. Gold- 
ſchmidt in Berlin) aufmerkſam, weil es uns dazu 
beſtimmt ſcheint, eine in der deutſchen Literatur vielfach 
gefühlte Lücke auszufüllen. Die Aufgabe, die ſich Ferd. 
Schmidt geſtellt hat, ift eine ſehr hohe, ſchwierige: er 
will in intereſſanter und klarer Darſtellung vorurtbeild- 
frei die wichtigen Momente der Weltgeſchichte vorfähren 
und Vollftändigkeit mit Kürze verbinden. Seine Welt- 
geſchichte ſoll ein Werk werden, das man der Jugend 
vertrauensvoll in die Hand geben kann, ein Werk, das 
die Geſchichte nicht als bloße Sache des Gedächtniſſes 
darſtellt, angehäuft mit Namen und Zahlen. Das neue 
Werk ſoll eben nicht durch eine trockene ununterbrochene 
Erzählung von Kriegen und Kämpfen den Leſer ermüden, 
ſondern ihn in der dem Volksſchrifiſteller eigenthümlichen 
edlen und für Jedermann verſtändlichen Sprache, die 
wir in allen Werken von Ferd. Schmidt ſchätzen, ein» 
führen in die Vergangenheit und ihm ſo den Maßſtab 
geben zur richtigen Beurtheilung der Gegenwart. Mehr 
als irgend ein Anderer mag bierzu Ferd. Schmidt ge- 
eignet fein, der durch ſeine langjäbrigen geſchichtlichen 
Studien, durch feine reihen Erfahrungen, durch feine 
vielgeleſenen Geſchichtswerke, durch ſeine Jugend. und 
Volksſchriften einen ehrenvollen Platz unter den Schrift- 
ſtellern der Jetztzeit einnimmt. Georg Bleibtreu, der 
allbekannte Geſchichts- und Schlachtenmaler, liefert die 
Illuſtrationen zu dem Werke und verleiht demſelben 
dadurch auch einen künſtleriſchen Werth. Das Werk 
wird in etwa 30 Heften (à 5 Sgr.) vollſtändig werden, 
welche in vierwöchentlichen Zwiſchenräumen erſcheinen 
ſollen. Die elegante Ausſtattung und der billige Preis 
werden dazu beitragen, dem Unternehmen, auf welches 
wir noch zurückkommen werden, wenn es weiter vorge 
ſchritten ſein wird, eine große Verbreitung zu geben. 


l[Eingeſandt.] 

Wir machen hierdurch auf die im beutigen Blatte 
ſtehende Annonce der herren S. Steindecker & Comp. 
in Hamburg beſonders aufmerkſam. Es handelt ſich 
hier um Staats -Looſe zu einer fo reichlich mit Haupt- 
Gewinnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in 
unſerer Gegend eine ſehr lebhafte Betheiligung voraus. 
ſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um jo mehr 
das volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantieen 
geboten ſind und auch vorbenanntes Haus durch ein 
ſteis ſtreng reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher 
Gewinne allſeits bekannt ift. 


!!!. ðͤ . ͤ . 

Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte ſtehende 
Glücks Offerte des Bankhauſes Laz. Samſ. Cohn in 
Hamburg beſonders aufmerkſam zu leſen. Es handelt 
ſich hier um wirkliche Staats⸗Looſe, deren Gewinne 
vom Staate garantirt und verlooſt werden, in einer ſo 
reichlich mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten Geld⸗Ver⸗ 
loofung, daß aus allen Gegenden eine ſehr lebhafte Be- 
theiligung ftattfindet, Dieſes Unternehmen verdient das 
vollſte Vertrauen, indem vorbenanntes Haus, „Gottes 
Segen bei Cohn“, durch die Auszahlung von Millionen 
Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Wer jetzt noch bei einem ſoliden Lotterie-Unternehmen, 
mit geringen Koften, Theil zu nehmen Luſt hat, den 
machen wir auf die in dieſen Blättern erſcheinende Be. 
kanntmachung des Staats Effekten⸗Geſchäftes „Moritz 
Grünebaum in Hamburg“, (vormals in Frankfurt 
a. M.) aufmerkſam; daſſelbe übernimmt nach allen 
Ländern und den kleinſten Plätzen die Beſorgung von 
Original» Loofen, zu den im October ſtattfindenden Prä⸗ 
mienziehungen ohne jegliche Proviſionsberechuung. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Lieut. v. Auerswald a. Pr. Stargardt. Particulier 
Pitſch a. Memel. Die Kaufleute Horch a. Hamburg, 
Haritert, Wiebe u. Ellon a. Berlin, Wandel a. Görlitz, 
Mehlbaum a. Leipzig, Metzenthin a. Brandenburg, Koppel 
a. Mühlhauſen u. Eichholtz a. Neweaſtle. 

Walters Hotel. 

Ober ⸗Zoll⸗Rath Baron v. Aufſeß a. Königsberg 
Oberſtlieut. Wiebe a. Danzig. Die Rittergutsbeſ. Ruhnke 
n. Fam. a. Sykorezyn, Quaſowski a. Konthen u. Cohn 
a. Czelin. Rittergutepächter Paſchke a. Orle. Rentmſtr. 
Stelter a. Pr. Stargardt. Rentier Bowden n. Gattin 
a. England. Zahlmeiſter Heinecke v. Sr. Maj. Schiff 
„Vietorig.“ Kaufm. Jacobſohn n. Sohn a. Berent. 
Frau Rittergutsbeſ. Frankenſtein a. Wieſe. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Schreuer, Eckſtein u. Grotfohn a. Berlin, 
Rocholl a. Pr.⸗Minden, Jaſſe a. Braunſchweig, Löffler 
Frankfurt a. M., Bernftein a. Breslau u. Everling a. 


Montivie. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Krohne, Vogelsdorf, Abraham, Uto u. 
Beyer a. Berlin, Roſenſtock a. Breslau, Höffling;ra, 
Elberfeld, Lohagen a. Soeſt i. Weftph., Kuntze a. Ham⸗ 
burg, Ewert a. Reboff und Peterſen a. Marienburg. 

Rentier v. Bow- 


Hotel du Nord. 

Dberft v. Francois a. Graudenz. Die Rittergutsbeſ. 
v. Bethe a. Koliebken u. v. Kries n. Gattin a. Baugſchien. 
Rittmeiſter Wagner a. Görkenböſchen. Regier.⸗Schulrath 
Schiller a. Marienwerder. Oberförſter Otto a. Steegen. 
Zimmermſtr. Rademacher n. Gattin u. Baumſtr. Koch 
n. Frl. Schweſter a. Schneidemühl. Die Kaufl. Vollmar 
n. Gattin u. Schrödter a. Berlin, Fontaine a. Hamburg 
u. H. Leo a. Prag. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Reutter Petets a. Elbing. Caudidat Bartelſen a. 
Königsberg. Die Kaufl. Funk a. Halle a. S., Siegel 
Berlin u. Vollbrecht a. Schneeberg. Inſp. Bock a. Mewe. 
Hotelbeſ. Hochbaum a. Zoppot. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufleute Gaglin a. Graudenz, Bodendorf a. 
Leipzig, Wleprecht a. Sondershauſen u. Bennekenſtein 
d. Düffeldorf. Die Unter - Lieutenantd Graf Haugwitz, 
v. Döbſchütz, Koch und Geißler von Sr. Maj. Schiff 

Victoria." Lieut. Weſſel a. Stüblau. Die Gutsbef. 
Büchtemann a. Luiſenhain, Wappler a. Friedhof und 
Kügler a. Johannishütte. Landwirth Hippke a. Gniſchau. 
Die Bürger Kanter u. Ludwig a. Königsberg. 

otel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Schmidt a. Waltersdorf. Rentier 
v. Kleift a. Rheinfeld. Lieut. v. Kleiſt a. Frankf. a. O 
Die Kaufl. Kirſchbaum a. Grünberg, Erler a. Berlin, 
Erich n. Gattin a. Schwetz, Behrent a. Carthaus und 
Roſenfeld a. Glogau. Interimiſt. Deich.⸗Sekr. Dormann 
a. Stüblau. Beſitzer Loski a. Staw b. Thorn. 

Hotel Deutſches Haus. 

Die Gutsbeſ. Schröber a. Stalle u. B. Böhm a. 
Lauenburg. Die Rentiers H. Schröber a. Marienburg, 
Böhm a. Zempelburg und Brinkmann a. Dirſchau. 
Oeconom Corſepius a. Stalle. Muſiklehrer H. E. Wünſche 
a. Rieſa. Sängerin Louiſe Gerlach a, Dresden. 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Oetbr. 
St. Marien. Getauft: Kaufmann Stade 
Sohn Theodor Oscar Walter. Diener Jungheit Sohn 
Johannes Otto. Schwankwirtz Schwarzkopf Sohn Benno 
Hugo Oskar. Schmiedegeſ. Neubert Sohn Oskar 
edrich Wilhelm. Böttchermftr. Weiß Sohn Max 
Zrledric. Schuhmachergeſ. Kneller Sohn Johannes Hugo. 
Aufgeboten: Diener Joh. Machalfuski mit Igfr. 
Anna Kreſien. Kutſcher Friedr. Adolph Ganſewich mit 
Soft. Joh. Chriſtianne Friedericke Lochmann. Schuh⸗ 
machergeſ. Joh. Scheffte mit Igfr. Martha Elſſabeth 
Poſanski. Buchhalter Jul. Herm. Seemann mit Igfr. 
Marie Henriette Dreuckhahn. Werkſtatiſchreiber Hugo 
Alexand. Biederich mit Igfr. Pauline Emilie Lux. 
Geſtorben: Buchdruckergeh.⸗Frau Maria Eicher, geb. 
Gronau, 29 J. 2 M. 12 T., Lungentuberculoſe. Kaufm. 
Domnowski Tochter Louiſe Johanna Margarethe, 1 J. 
2 M. 4 T., Krämpfe. Bardbier⸗Frau Liſette Brendtke 
geb. Terpitz, 47 J., Lungen⸗Entzündung. Schloſſermſtr. 
Teichgräber Sohn Rudolph Theodor, 4 M., Lungen, 
Entzündung. Schuhmachergeſ. Adiſchkewitz todtgeb. Tochter 


Meteorologifche Beobachtungen 


1712 328,44 | 11,2 SSW. ſtürmiſch, bewölkt. 

18 80 332,98 46 SW. ſtürmiſch, hel und 
wolkig, Regen. 

12] 334,36 6,4 SW. ſtürmiſch, ganz bewölkt. 


Courſe zu Danzig vom 18. October. 


Briet Geld gem. 
London 3 Monat . . . 6.239 — 6.238 


Amftertam ku ß — — 170 
Weftpr. Pfandbriefe 34% — — 70 
do. Bas 79 — — 
do. 44 . 891 — 


Markt-ZBeeicht. 
Danzig, den 18. October 1889. 

Bei ſchwacher Zufuhr blieb die Stimmung für 
feiſche Weizen am heurigen Markie feſt und umgeſetzte 
70 Laſt konnten vollelegte Preiſe bedingen. Feiner glaſiger 
und heller 130. 128. 127. 12664 erreichte 490 470; 
bochbunter 129. 126/27. 125 / 26% ZZ 46%4 . 458; bel 
bunter 129/80. 124%½5 . 124. 122% 2 445 436.4274 
, 425; votber 122/23. 121/228, 420; bunter 119. 
120 3. 420. 417; abfallender 118. 117.1164 

395.350; 107.106. . 330.310 pr. 5100 #4, 
— Bür alte Waare fehlte ernſtliche Frage, nur ein paar 
Dartieen hellbunter oberpolniſcher 131. 130/314. wurden 
JB. 527] verkauft. 

Roggen gefragter und etwas beſſer bezahlt; 
181 /32¼ , 340; 125/26. 126. 326 325; 
127. 12584. /Z 324; 123/24 . 122/237 A 320 318 
122. 121/222. 315 pr. 4910 CK. umſatz 100 Laſt. 
— Auf April⸗Mal-Lieferung find 20 Laft 1224. 325 
abgelegt. 

Gerſte unverändert flau; große 11111274, 2 240; 
feine 108. 98/9954. SE. 241. 240. 234 pr. 4320 4 

Hafer alter F 175; neuer 162 pr. 3000 22, bez. 

Erbſen unverändert; ZZ 365. 3623. 360. 350 pr. 
5400 6. Auf Lieferung pr. April⸗Mai , 340 Br. 
4. 330 Geld. 

Delfaaten wenig beachtet; Rübſen 
Rappe in mitteler Qualite I 665 pr. 4320 

Spiritus && 16. 16% pr. 8000 % verkauft. 


— — — — ng. 
Bei unferer lleberſiedelung von hier nach Dresden 
ſagen wir allen lieben Freunden und Bekannten, von 


dener wir perſönlich nicht haben Abſchied nehmen | @ 


können, hiermit ein herzliches Lebewobl. 
Danzig, den 17. October 1869. 
Der Ober Stabs⸗ Arzt a. D. 
Dr. Wernecke, Frau und Tochter. 


— 4 44———NA2Q,.V.— 


65 690; 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 10. October (I. Abonn. No. 25.) 
Eine Frau, die in Paris war. Luft- 
ſpiel in 3 Acten von G. v. Moſer. Vorher: 
Zum zweiten Male: Onkel Moſes. 
Characterbild in 1 Aufzuge von Hugo Müller, 


Emil Fischer. 


Schluß 
der Kunſt⸗Ausſtellung im Saale der Concordia 
Ende dieſes Monats. 
Eingang: Hundegaſſe 83, 1 Treppe. 
Entree 7½ Sgr. 6 Billete 1 Thlr. 


Die Deutler'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 


fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement, 


Frankfurter und ſonſtige Original⸗Staats⸗ 
Prämien⸗Looſe find geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Man biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


als böchſten Gewinn bietet die Neueſte große 

Geld⸗Verlooſung, welche von der Hohen 

Regierung genehmigt und garantirt if. 
23,300 Gewinne participiren an dem Grund- 


capital von 
3,677,400 
und kommen in wenigen Monaten zur ſicheren 
Entſcheidung. 
Es werden nur Gewinne gezogen und darunter 
bilden nachſtehende Summen Haupttrefferchancen: 


250,000, 200,000, 190,000, lich beauftragt, 

170,000, 165,000, 162,000, Es werden nur Gewinne gezogen. 
160,000, 158,000, 156,000, Die Haupt-Gewinne betragen 250,000, 
155,000, 153,090, 152,000, 200.000, 190,000, 175,000, 
100,000, 50,000, 40,000, 253,000, 2 170,000, 165.000, 160,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 11,000, 155,000, 150,000, 100,000, 


10,000, 8000, 6000, 5000, 3000, 
2000, 1000, 500 ıc. 

Schon am 20. und 21. October 1869 
finden die nächſten Gewinnziehungen ſtatt 
und koſtet hierzu 
1 ganzes Original- Staats. Loos nur Thlr. 2. — 
1 halves od. 2 „ A 8 > 3 
gegen Einſendung od. Nachnahme d. Betrages 

Wir bitten, obige Looſe nicht mit verbotenen 
Promeſſen zu vergleichen, ſondern Jedermann 
erbält von ung die Original⸗Staats⸗Looſe 
ſelbſt in Händen. Nach der Ziehung fenden 
wir jedem unſerer Intereſſenten unaufgefordert 
amtliche Liſte, und Gewinne werden pünktlich unter 
Staatsgarantie ausbezahlt. Unſet Haupt 
Debit iſt ſteis vom Glücke begünftigt, wir hatten 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden Ge. 
winnen bei den letzten Hauptziehungen im Monat 
März den größten Preis von 127,000 M. unſern 
Intereſſenten in biefiger Gegend ausbezahlt. Wir 
führen alle Aufträge ſofort mit der größten Sorg ⸗ 
falt aus, legen die erforderlichen Pläne bei und 
ertheilen jegliche Aus kunft gratis. Man beliebe ſich 
daher vertrauens poll baldigit direct zu wenden an 

S. Steindecker & Comp., 
Bank- und Wechsel- GHeschäſt in Hamburg. 

Um Irrungen vorzubeugen, bemerken 
wir ausdrücklich, daß Original⸗Looſe zu 
allen Verlooſungen, welche von den 
Staatsre 1 und amtlich vollzogen 
werden, ſtets direct von uns ohne jeg⸗ 
licher anderweitiger Vermittlung zu be⸗ 
ziehen ſind. 2 

D. O. 


5 ——— 
1 1 


Höchſter Gewinn: Schon am 20. 
Thlr. 100,000 dieſes 


beginnt die erſie Zieheng der vom Staate gegründeten und garauttrten Geldverlooſung, welche ein 6 
Geſammtkapital von nahezu 4,000,000 wpräfentirt und als eine der vorthenhafteſten und ſolideſten E 
Unternebmungen empfoblen werden kann. — Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth von Thlr. 2 
— kann aber ev. folgende Preiſe, die ſchon in Bälde gezogen werden, erbalten: 

1 zu Thlr. Sn — 1 zu 


-1, 


„ „ ’ 


„ 


Poſtvorſchuß entnommen werden. 


Wegen Ankaufs der Original-Lodſe (wobl zu unterscheiden von Promeſſen, Gertificaten, Anzahlungs € 
ſcheinen u. ſ. w., die jeglicher Garantie enıbehren) bierzu: 
zu Thlr. 2 — 
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. 
Halbe „ 
Viertel, 


8 ” 


Sr ; 
wende man ſich an das mit der Autgate beauftragte 


Amtliche Pläne und Liſten 
unentgeltlich. 


B 
B 
| 


16,000 — 1 
U ’ 

Die Treffer werden alsbald den Gewinnern nach ihrem Wunſche bier ausbezahlt oder nach ihren WW 
Wobnorten übermittelt. Die Einlage kann durch Poſtauweiſung oder Poſtpacket eingelandt, auch mittelſt >) 


Moritz Grünebaum in Hamburg. 


Therese Gustmann, gt. Wernecke. GEMHLILEDIEANSILTIEANSLIERMIEDEMNIELD 
— ——— R——— 


B. Hohmann, Tapezier. 

Das hermetiſche Fenſterverſchließen 
(welche fich dabei öffnen laſſen), ebenso 
das Einrichten der Gardienen und Rouleaux, gute 
Polſterarbe t, Stickereikiſſen, Legen der Teppiche x. 
bringe in Erinnerung. 


Ein Knabe ordentl. Eltern, der 
Uhrmacher lernen will, melde ſich 
Jopengaſſe 49 beim 

Uhrmacher Meyer. 
Y]. 


5 Allerneueste Glücks-Offerte, 


B 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
gierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grossartige wiederum mit Gewin- 
nen bedeutend vermehrte Ca- 
pitalien-Verloosungvonnahe 
4 Millionen, 
Die Verloosung garantirt und voll- 
zieht die Staats- Regierung 
selbst, 


Beginn der Ziehung am 2 O. October d. J. 
Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. oder 15 Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes 
wirkliches Orizinal- Staats - Loos, 
(nicht von den verbotenen Promessen) und 
bin ich mit der Versendung dieser 
wirklichen Original -Staats- Loose 
gegen frankirte Einsendung des Betrages 
oder gegen Postvorschuss selbst nach 
den entferntesten Gegenden staat- 


= 


Ich wohne Hundegaſſe 104, 
8 


MWD 


B 


50,000, 40,000. 25,000, 2 à 
20.000, 3 3 15,000, 3 512,009, 
3 à 10,000, 4 à 8000, 5 à 6009, 
11 à 3000. 2000, 29 à 3000, 1313 
2000, 6411500, 51200, 156 1000, 
206 à 500, 6 à 300, 272 à 800, 24550 
Gewinne à 110, 100, 50, 30. 

Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth 
von 2 Thalern. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende unter Staats- 
garantie meinen geehrten Interessenten nach 
Entscheidung prompt und verschwiegen 
zu. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in Deutsch- 

land die allerhöchsten Haupt- 

Treffer von 300,000, 225,000, 
= 187,500,152,500, 150,000, 130,000, 

mehrmals 125,000, mehrmals 100,000, 
kürzlich schon wieder das grosse 
Loos von 127,000 und jüngst am 
30, Juli schon wieder 5 der grössten 
Haupt- Gewinne in dieser Gegend 
ausbezahlt. 

Jede Bestellung auf meine Ori- 


2 


8 


= 
= 


TIR THM 


tz ginal-Stants- Loose kann man 
ze der Bequemlichkeit halber auch ohne 

Brief, einfach auf eine jetzt 
ZZ" übliche Postkarte machen. Dieses 
ist gleichzeitig bedeutend billiger 
als Postvorschuss. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
5 Haupt-Comtoir, Bank- und Wechsel-Geschäft, 
W 


WU 


u. 21. October Niedrigſter Einſatz: 
Jahres 15 Silbergroſchen. 


mmm 


bir. 60,000 — 
„ 20,000 — 
„ 8,000 — u. f. w. 
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— 15 Sgr. 


Staats ⸗Effecten⸗Geſchüft von 


Verantwortliche Nevaction, Dru und Verlag von Edwin Groening im Donzig. 


*** 


